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halb der Sowjetunion berichtet. Man hat Deutungen liegt au f der Hand Zusam-
daher alle, die eE1INE Glaubwürdigkeit menfassen möchten WITr annehmen., da{fßs
anzwelfeln, als Opfer kommunistischer d1iıesem überaus pannenden Bericht
Gegenpropaganda bezeichnet. Anderseits aller journalistischen Ausschmückungbenützen die Kommunisten selbst die wıirkliıche Erlebnisse aus neuester Zeıt
Gelegenheit, das Christentum und be- zugrunde liegen, dıe gee1gnet sınd,
sonders den Vatıkan, dessen Agent Pater SCTE Hoffnung auf e1inNe oOhristliche. 7u-
Georg sel qls hochverräterisch brand- kunft Rußlands hochzuhalten.

Heinrich Kalkmarken. Die Jewellige Tendenz solcher

Besprechungen
Philosophie angewendet,. Setzt IN  e} die Stelle der

menschlichen Mitteilung die OÖffenbarungGlaube NM Erkenntnis. Philosophisch-theo- des eın personhaften Gottes, ergeben sich
logische Darlegung. Von August Brunner. Von selbst alle Kigenschaften, die der Glaube
(233 S München 1951 Kösel-Verlag. nach kirchlicher Lehre besitzt. Die Vermitt-

.50 lung durch Christus, die 31C| Iın der Kirche
Da der Mensch 1Ur durch Krziehung Un Tortsetzt, erscheint als wesentlich. Das Ver-

geistigen Leben erwacht un:! heranwächst, hältnıs VO  — Sicherheit Un W agnıis, vo
spielt der natürliche Glaube schon 1ın den Dogma und Leben, VO religiöser KErkenntnis
Anfängen des menschlichen Lebens 1nNne AUS- und Gottesbegriff, VOIl Glaube un Theolo-
schlaggebende Rolle ber uch späteren 16 WwW16€e VO:  } Glaube und Wissen erhellt sich

natürlichen Glauben andere Menschen ist
Leben wird diese nicht geringer. hne den aUuSs den Krgebnissen über das Wesen des

Glaubens. So wıird die wahre Rangordnungkeine Kultur unı kein menschliches Lehen der verschiedenen Erkenntnis- un W issens-
möglich. selbstverständlich ist diese VTat- arten, die untfer dem überwältigenden Ein-
sache, dafß s1e VO.  e der Philosophie meıst druck der Naturwissenschaften ZU Schaden
übersehen wurde und 1ıne philosophische der SANZEN Kultur Jlange verkannt WOTL-+-

Untersuchung über das Wesen, die Begrün- cden ıst, wieder sichtbar. Zugleich ber WITF:!
dung und die TENzZeEN des Glaubens kaum jede Art VO.  — Fiıdeismus, der die Wissen-

finden ist. Diese Untersuchung zud! das schaft ihrer berechtigten Kigenständigkeitvorliegende Werk bieten. Ks ze1igt, daß der beraubt, als e1in tTalsches Heilmittel zurück-
Glaube strengen Sinn als die Annahme gewlesen, Brunner
remder Mitteilung ber Tatbestände 105hafter Seinsart CNS mıt der VOoO  — der Philo- Autonomismus und T’ranszendenzphilosopßhie.sophie ebenso vernachlässi ten Fremderkennt-

aut dem Vermö-
Von Hans-EduardHengstenbereg.n1ıs verknüpft ıst. Er ber (476 S Heidelberg, Kerle- Verlag. Geb

SCH, das 1U  ar gelistigen Seienden eıgnet, S1C. DM 12:80
die Stelle eines andern versetzen, ohne Das ungeme1n originelle un: eigenwilligedaß die Selbstheit dadurch aufgehoben Denken Hengstenbergs erreicht mit diesem

würde, mi1ıt ihm dessen Welt VO:  - seinem Werk seinen Höhe unkt. Frühere Veröftltent-
Standpunkt AuSs anzusehen un: diesem lichungen hatten die Möglichkeit un Not-
Mitgehen ıh: selbst erkennen. Glaube wendigkeit 1n€s philosophischen A ranszen-
diesem Sinn ist die zeitlich WIe metaphysisch dierens über die Erfahrungswelt vOTrausse-
erste, vollste un: wirklichkeitsnächste Kr- setzt. Es scheint ber bezeichnend tür die

enntnisart, VO  — der alle andern Erkenntnis- intellektuelle Redlichkeit und kritische Mün-
Trten abkünftig SIN: Er steht Zusammen- digkeit heutiger christlicher Philosophie, da{fß
hang miıt den Kategorien Offenbarung, Ver- S1€E sich der .Gültigkeit dieser Voraussetzung

immer wieder ormell und qusdrücklich VeEeEI-Cretung, Geben un Nehmen, die ausführlich
ZUTC Sprache kommen. Je dinghafter und g- gewlssern ll kreist denn das Denken
genständlicher aber eın Erkenntnisbereich ist, ım vorliegenden Buch die groiße Ur-

mehr verschwindet das Jaubensmo- Irage: reine Weltimmanenz, und das heilst
MentT; andere Momente, die ın der Glaubens- Autonom1smus, oder Iranszendenz, Iso Welt-
erkenntnis untergeordnet und darum unbe- oHenheit hın einem überweltlichen Gott?

EKs handelt sich Grunde darum, oh dieachtet bleiben, werden vordringlich Un VCI -

selbständigen sich. Im gleichen Ma{fse wird konstituierenden Prinzipien des welthaftten
der Glaube  RX“ einer minderwertigen und Seins eine iın sich geschlossene (autonome)bloß vorläufigen Erkenntnis. Erklärung dieses Seins hbereitstellen oder

Die Krgebnisse des ersten Teils werden irgendwie über sich hinausweisen, eine ‚„ob-
Zzweıten eil aut den christlichen Glauben jektive Intentionalität®® besitzen, der 1Ur VO.  5
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iıner transzendenten Wirklichkeit her Ge- Grundfragen der Philoso hie ä. Denken der
nuge geschieht. Hengstenberg Hindet ın mühe- Gegenwart. Von feil 239 5.) Pa-
vollen, ber immer 11ICUH ansetzenden un auf derborn, Schöningh. Geb DM 7.80.
Irühere Untersuchungen zurückgreifenden Das Buch stellt iıne Sammlung VO Auf-
Analysen, da{fß endliches Sein ın und durch saäatzen dar, die, neubearbeitet un: erweitert,sich einen „Sinn““‘ vollzieht, der nicht AauSs Irüheren Veröffentlichungen entnommen S1N;
den inneren Prinzipien des Seienden VE - Seine Fragen kreisen die Themen Gott,standen werden kann, sondern ihr Aufein- Mensch, die Wahrheit un: das Übel, FKra-
anderbezogensein überhaupt rst ermöglicht, SCcH, die uNns heute alle bewegen un!: die der
zugleich ber auch ihre ontologische Dyna- Verfasser VO Denken der Gegenwart und
mik W1€e6  A miıt „Erfüllung“‘ beschenkt. Der der christlichen Philosophie her beleuchtet.
„neue““ Gottesbeweis, der h  1er versucht wird, Er geht den Wandlungen des modernen Gei-
dürfte, insoftfern (im wesentlichen) VO:| steslebens nach und verzeichnet darin nicht
ınn des Seienden aufsteigt, iıne Art ieleo wen1ige Positiva, die ıne bessere Gestaltunglogischer Beweis Se1N; 1Ur liegt die Teleo- der Zukunft erhoften assen. Wenn INan uch
logie nicht TST Miteinanderwirken vieler anderseıts klar das Fehlende sieht, tut 1N€
Seiender (z der Urgane ın iınem Orga- Rückbesinnung auf das bisher Erreichte doch
nısmus), sondern bereits 1m Wesen des Seins gut und ermuntert weıterer Arbeit. jel-
V endheh Seiendem, ın seinem ontolo e leicht deutlichsten zeigt S1C. der ort-
schen Innenautfbau. amıt kommt H.ıs schritt ın den Wandlungen der modernen
losophieren dem Drängen moderner Geistig- Seelenkunde, die sich VO der atomisleren-
eıt entgegen, nicht bei (sinnfreien) Seins- den un mechanisierenden Assozlationspsy-
gonder: Se  1ın VO Sinn her sehen un!
strukturen als solchen stehen Z.U bleiben, chologie ZU  ar ganzheitlichen un:! personalisti-

schen Seelenauffassung erhoben hat. Das
deuten. Er glaubt geradezu, die klassische kenntnisreiche un gut geschriebene Buch
Ontologie, die 1U auft dem Seinsbegriff R ist gee1gnet, viel Licht und Klarheit
ruhe, SC1 nıicht der Lage, das Problem der I, Brugger SJ
'ITranszendenz me1lstern. ber Verstehen Zwei ariıstotelische Frühschriften über dievVon ein als Sein (vgl. uch 240 tführt Ideenlehre. Von aul Wilpert. 5.)ja unmittelbar ZU Sinnbegriff, einer 1N- Regensburg, Habbel. Geb DAFeinstruktur des Seins VO|  — Seiendem, Aus Zitaten, besonders bei Alexander VOIdie als Struktur logoshaft, sinnvoll ist.
Darum treften manche scharte Bemerkun- Aphrodisias und Sextus Kmpiricus, wird hier
SEN die herkömmliche Seinsmetaphy- der Gedankengang der Frühschrift des Arı-

stoteles 95  ber die Ideen“®® und seiner ach-sık nicht Sanz ins Lebendige. Anderseits kan schrift der platonischen Altersvorlesung „Überallerdings die Tendenz, das Denken des hei- das Gute*® wiederhergestellt. Die Überlegun-ligen IThomas un: der christlichen Philoso-
SCcH sind scharfsinnig un! überzeugend. Kürphie überhaupt VOIL belastenden Restbestän-

den 1in€es unkritisch mitgeschleppten Arıi- die Kenntnis der platonischen Altersphiloso-
stotelismus (zumal ım Bereich der Potenz- phie un ihrer Kritik durch Aristoteles

brin die Arbeit Licht. „Von derAkt-Theorie) rein1ıgen, nicht ernst I1deenlehre der platonischen MannesjahreSC}  N werden. Hengstenberg gehört ber die Prinzıpiendebatte des TEISES führtden unentwegtesten un unnachsichtigsten eLın gerader Weg der ProblementwicklungVorkämpfern dieses Anliegens.
Als Kabinettstück dart die Systematik des und Problemverarbeitung den naturphilo-

Buches gelten. In hoher methodischer und sophischen Grundkonzeptionen des A ristote-
didaktischer Bewußtheit WIT':! zunächst durch- les‘  6 (S 10%) Brunner

geführt, welche ontologischen Unterschlagun- Hegels Dorreden. Mit Ommentar / m Kın-
SCcHh eine autonomistische Philosophie S1IC. führung ın seine Philosophie. Von Metzke.
zuschulden kommen 1äßßt. Damit wird sS16e6  za (254 S Heidelberg, ID Kerle Broschiert
negatlv un indirekt überwunden; denn TeE1- 5.80
ıch gibt für den Metaph siker Teinen EKs ıst bekannt, da{fß die Vorreden, die
größeren Tadel „„als den Nac S  WeIls, dals Hegel selbst verschiedenen seiner Werke
eiıne VWirklichkeit übersehen, verleugnet vorausgeschickt hat, die beste Einführung
habe‘‘ Dann ber wird posıt1ıv un: direkt ın se1in System und dessen Grundabsichten
AUS dem Autonomismus wegerklärten darstellen. Besonders gilt d  1€65 VO.  - der Vor-
S  ınn  CC des Seienden die ITranszendenz ede ZUTr „Phänomenologie des eistes‘®. Kıs
Autleuchten gebracht. Wenn uch iınem ıst darum be rüßen, da{fß diese Vorreden
weniger geschulten Leser schwer werden (Phänomenologie, Logik, Enzyklopädie, Phi-
Inas, mıiıt den oft schr verwickelten un! losophie des Rechts) mıiıt der Berliner An-
terminologisch eigenwilligen Gedankengän- trittsvorlesung einem Band ZUSAMMLENSC-
SCchH Schritt halten, ın S1C. selber sınd S16 stellt wurden. Kın Kommentar erleichtert
VO.  z} bedeutendem Interesse und verdienen, das Verständnis der schwierigen Stellen und
gerade uch ın ihren polemischen Partien, macht auf Zusammenhänge innerhalb des
eiNe ernste fachliche Diskussion. Hegelschen Denkens aufmerksam.

BrunnerOgiermann
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